
   Deutsche Biographie – Onlinefassung

 
NDB-Artikel
 
Edlibach, Gerold (von) Chronist, * 24.11.1454 Zürich, † 28.8.1530 Zürich.
(katholisch)
 
Genealogie
Aus altem Geschl. der Scheuchzer von E. b. Menzingen (Zug);
 
V Ulrich († 1462), 1414 Bürger v. Zürich, Vogt in Grüningen u. Baden, Einsiedler-
Amtmann in Zürich, S des Joh. († 1434), Landvogt zu Baden;
 
M Anna Landolt († 1496, ⚭ 2) →Hans Waldmann, † 1489, Bgm. v. Zürich, s. ADB
40);
 
⚭ 1472 Ursula († 1530), T des Bgm. Heinr. Roeist;
 
11 S, 7 T, u. a. →Jakob (1482–1546), Chorherr in Zürich, später als Gegner der
Ref. in Zofingen, Solothurn u. Zurzach, nahm an der Berner Disputation teil
(s. ADB V), →Hans (1487–1559), Politiker u. Chronist, →Ludwig (1492–1557),
vermehrte Chronik des V (s. ADB V).
 
 
Leben
E. gelangte in Zürich jung zu öffentlichen Ämtern. 1473 wurde er Nachfolger
seines Stiefvaters Waldmann als Einsiedler-Amtmann; 1488/89, 1493-99
und 1515-24 war er des Rats, 1494 Landvogt zu Grüningen, 1504 Vogt
in Greifensee, 1514-27 Spitalpfleger, 1523 Ratsverordneter für die
Stiftsreformation. Durch diese politische Laufbahn und die persönlichen
Verhältnisse mit den öffentlichen Angelegenheiten wohlvertraut, beschäftigte
sich E. auch mit historischen Aufzeichnungen. 1485/86 schrieb er eine
zürcherische und schweizerische Chronik (Manuskript in Zentralbibliothek
Zürich, gedruckt in: Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich
4, 1847, herausgegeben von J. M. Usteri). Diese ist wohl das Glanzstück der
zürcherischen Historiographie vor der Reformation. Sie behandelt die Jahre
1436-1517, beziehungsweise 1530, also die Zeit des Alten Zürichkrieges,
des Thurgauerkrieges, der Burgunderkriege und des Schwabenkrieges.
Höchstwahrscheinlich gehen allerdings gerade die wertvollsten Teile der
Chronik – die bewegte, jedenfalls aus persönlichem Erleben gestaltete
Schilderung der Ereignisse des Bruderkrieges von 1436-50 auf Vorarbeiten
des Vaters zurück. Im übrigen ist E. aber durchaus selbständig und auch
persönlich; namentlich erwärmt er sich für alles, was mit →Hans Waldmann
und dessen innen- und außenpolitischen Staatsgeschäften zusammenhängt.
Über dessen Sturz und die unmittelbar darauffolgenden Ereignisse äußert sich
E. zurückhaltend. Die Ereignisse der Jahre 1520-26 behandelt er als Gegner
der Reformation in einer besondern Schrift. Zu erwähnen ist aus seinem



Nachlaß noch ein wertvoller, sich im Staatsarchiv Zürich (AG 21) befindender
Sammelband, der neben Konrad von Ammenhausens Schachzabelbuch eine
von E. stammende Übersetzung des Liber de consolatione et consilio des
Albertano da Brescia (Liber Melibeus), einem Vokabular des Rotwelschen,
einer Anleitung zur Bestimmung der Nativität der Menschen, vor allem eine
wertvolle Wappensammlung enthält. E. bringt darin für viele Wappen die
frühest überlieferte Farbangabe und Helmzier bei.
 
 
Werke
Eine befriedigende Biogr. u. Ausg. d. W fehlen; einzelne hs. Bruchstücke in
Zentralbibl. Zürich, vor allem Ms B 288, A 164.
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ADB-Artikel
 
 
Edlibach: Gerold E., Rath und Chronikschreiber in Zürich, † 28. Aug. 1530.
Am 24. Septbr. 1454 geboren, Sohn des Stift-Einsiedeln’schen Rentamtmanns
Ulrich E. in Zürich, aus einem alten angesehenen Geschlechte und seit 1464
Stiefsohn des nachmaligen berühmten Bürgermeister Waldmann, des zweiten
Gatten seiner verwittweten Mutter, folgte E. 1473 diesem und seinem Vater
als Amtmann des Stiftes Einsiedeln nach, trat 1480 in öffentliche Aemter,
in welchen er 1487 bis zur Stelle eines Mitgliedes des Kleinen Rathes und
Sekelmeisters stieg, verlor durch den tragischen Sturz Waldmann's 1489 diese
Würden, wurde 1493 wieder in den Kleinen Rath, hierauf zu verschiedenen
Vogteistellen im Landgebiete der Stadt, 1515 zum dritten Male in den Kleinen
Rath berufen. In seinem 70. Lebensjahr, 1524, verlangte er seine Entlassung;
die Obrigkeit entsprach ihm, wünschte aber, daß er seinen Sitz im Großen
Rathe beibehalte, mit voller Freiheit davon Gebrauch zu machen oder nicht.
Bis 1527 nahm er noch an Verwaltungsgeschäften Theil. In dieser langen
Laufbahn und durch sein persönliches Verhältniß zu Waldmann mit den
öffentlichen Angelegenheiten wohlvertraut, beschäftigte sich E. auch mit
historischen und anderen mannigfachen Aufzeichnungen. Er schrieb 1485
—86 eine zürcherische und eidgenössische Chronik von 1436 an bis auf
diese Zeit, setzte dieselbe nachher, kürzer, bis 1517 fort und trug auch
noch später Notizen dazu nach, von denen die letzte aus seinem Todesjahre
stammt. Er verzeichnete in einer besonderen Schrift in kurzen Worten die
kirchlichen Veränderungen, welche in Zürich in Folge der Reformation, 1520—
26, eintraten, legte einen Sammelband historischer, heraldischer u. a. Notizen
an, copirte die Legende des hl. Georg u. s. f. und versah die meisten dieser
Handschriften mit illuminirten Zeichnungen von freilich sehr unbeholfenem und
flüchtigem Gepräge. Von diesen Arbeiten, die in der Stadtbibliothek Zürich und
der fürstlichen Bibliothek in Donaueschingen sich aufbewahrt finden, hat die
Chronik bleibenden historischen Werth, vorzüglich in ihrem früheren Theile, da
dieser Theil die Geschichte des großen Krieges der Eidgenossen wider Zürich
und Oesterreich von 1436—50 von dem sonst selten vertretenen zürcherischen
Standpunkte aus beschreibt, und über die Ereignisse bis 1486 als Darstellung
eines Zeitgenossen und theilweise Augenzeugen sich verbreitet; wie z. B. über
Waldmann's Sendung nach Mailand 1479, wobei E. letzteren begleitete. In der
Geschichte des Krieges von 1436—50 mangelt es allerdings nicht an einzelnen,
namentlich chronologischen Versehen, wie es bei später Niederschrift aus
theilweise blos mündlichen Ueberlieferungen — ungeachtet der zahlreichen
eingerückten Actenstücke — unvermeidlich war. Fragmentarisch und sehr
gedrängt sind die späteren Theile der Chronik und die Schrift Edlibach's über
die Kirchenänderung in Zürich. Der Tod Waldmann's auf dem Schaffote 1489,
die bittere Parteiung, die denselben herbeigeführt, und die tiefe Erschütterung,
die nach den Ereignissen noch lange Jahre hindurch in Zürich nachzitterte,
ließen ausführliche Darstellungen der Vorfälle in Zürich selbst noch nicht
aufkommen; eine Chronik von J. v. Armbs wurde sogar auf obrigkeitlichen
Befehl verbrannt. Zumal E. mußte sich zu vorsichtiger, ja ängstlicher Kürze
gedrungen und genöthigt fühlen. Nur in wenigen Andeutungen und einzelnen
späteren Einschaltungen in seine frühere Arbeit gibt sich der schmerzliche



Eindruck kund, den Waldmann's Geschick auf ihn machte. Mit der Reformation
konnte sich der 65jährige, durch jene schweren Erfahrungen ohnehin
tiefberührte Mann nicht befreunden; sein Austritt aus dem Rathe stand mit
diesen Eindrücken im Zusammenhange, die er von den Ereignissen empfing,
und sehr kurz und nicht ohne Besorgniß über die Folgen der Bewegung drückt
er sich daher aus. Noch sah E., wie ein Religionskrieg zwischen Zürich und den
katholischen 5 Orten der inneren Schweiz nur durch die größten Anstrengungen
herbeigeeilter Vermittler für einmal abgewendet wurde (1529); den wirklichen
Ausbruch desselben (1531) erlebte er nicht mehr. Am 28. Aug. 1530 starb
E., 6 Monate nach seiner ihm 1472 angetrauten Gattin, Ursula Röust, die
ihm in 58jähriger glücklicher Ehe 19 Kinder geboren hatte, von denen sie 70
Enkel sahen. Edlibach's Sohn, Ludwig E. († 1557), schrieb eine ergänzende
Fortsetzung der Chronik seines Vaters.
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